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Prof. Dr. Eduard Hertel

1938 – 2021

Matthias Breitfeld, Marianne Lauerer & Gregor Aas

Ein langjähriger Freund und Wegbegleiter ist für immer von uns gegangen. Am 13. 
August 2021 verstarb für uns alle unfassbar und unerwartet der in Fachkreisen 
hochgeschätzte Kryptogamenforscher und -experte Eduard Hertel.

Eduard Hertel wurde am 26. Juli 1938 in Selb in Oberfranken als Sohn eines Leh-
rers geboren. In dieser Kleinstadt verbrachte er auch seine Schulzeit bis zum Abi-
tur, und blieb ihr und der ganzen Region sein Leben lang verbunden. Nach dem 
Abitur studierte er von 1957 bis 1961 Lehramt an Volks- und Hauptschulen an 
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Prof. Dr. Eduard Hertel im Botanischen Garten Bayreuth, Septem-
ber 2014.  Foto: Wolfgang Ullmann.
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der Pädagogischen Hochschule Bayreuth der Universität Erlangen-Nürnberg. Er 
schloss diese Ausbildung 1964 mit dem zweiten Staatsexamen ab. Von 1964 bis 
1974 war er Assistent am Lehrstuhl für Didaktik der Biologie an der Pädagogi-
schen Hochschule Bayreuth. Parallel dazu studierte er Naturwissenschaften mit 
Schwerpunkt Botanik, Zoologie und Paläontologie an der Universität Erlangen, wo 
er 1974 zum Thema „Epilithische Moosgesellschaften in Nordbayern“ bei Professor 
Adalbert Hohenester promovierte. Von 1974 bis 2002 war er Lehrer an der Volks-
schule Eckersdorf (Landkreis Bayreuth). An den Lehrstühlen Pflanzensystematik 
und Biogeographie der Universität Bayreuth nahm er Anfang der 1990er-Jahre die 
Lehrtätigkeit wieder auf. 1999 wurde er auf Antrag von Prof. Erwin Beck und Prof. 
Klaus Müller-Hohenstein von der Fakultät für Biologie, Chemie und Geowissen-
schaften der Universität Bayreuth zum Honorarprofessor ernannt. Bis 2013 führte 
er hier alljährlich Kurse zur Systematik, Bestimmung und Ökologie der Krypto-
gamen durch. Nach der Emeritierung von Prof. Müller-Hohenstein im Jahr 2002 
wechselte E. Hertel für seine Forschungs- und Lehrtätigkeit an den Ökologisch-  
Botanischen Garten der Universität (ÖBG). In diesem Zuge wurde auch das gesamte 
Kryptogamenherbar an das Herbarium der UBT im ÖBG überführt, das Eduard Her-
tel bis zuletzt betreute. Fast täglich war er in seinem Arbeitszimmer im Botanischen 
Garten anzutreffen, korrespondierte, bestimmte und verdatete Moose und Flech-
ten und schrieb an seinen Publikationen. Oft wurde er von KollegInnen und Studie-
renden um die Bestimmung von Kryptogamen gebeten und ebenso oft erfüllte er 
diese Bitten. Das Kryptogamenherbar umfasste zuletzt 2830 Taxa in 20772 Auf-
sammlungen, die Eduard Hertel auch alle selbst in die Datenbank des Herbariums 
eingetragen hat. Allein die Moossammlung ist dabei auf über 15000 Belege ange-
wachsen, knapp die Hälfte davon (6700) basiert auf seinen eigenen Aufsammlun-
gen, vorrangig in Bayern und Österreich, aber auch in weiteren Ländern Europas 
sowie in Chile oder Ecuador.

Mit Ausdauer und Gründlichkeit begab sich Eduard Hertel auf die Spuren frühe-
rer Botaniker und gab diesen durch aufwändige Recherchen und Auswertung ihres 
Briefverkehrs Gestalt, machte uns mit deren Leben, Wirken und Ideen, ihren Proble-
men und Charakteren vertraut. Er schrieb über den Gefreeser Apotheker und Bryo-
logen Heinrich Christian Funck (Hertel 1995), verfasste biographische Abhand-
lungen und wissenschaftliche Würdigungen über Christian Friedrich Hornschuch 
(Hertel 2015), Johann Friedrich Laurer (Breitfeld et al. 2000; Hertel 2016) und 
Ludwig Molendo. Sein Ziel, über die Sichtung des Briefverkehrs auch das Leben des 
Kulmbachers Johannes Kaulfuß zu beleuchten, konnte er leider nicht mehr zu Ende 
führen. Zurück ließ er uns eine wohl einmalige Dokumentation der bryologischen 
Tätigkeiten in Franken und darüber hinaus. Es blieb nicht aus, dass das Leben und 
Wirken dieser Botaniker und deren Zeitgeschehen Inhalt vieler Gespräche mit ihm 
waren. In bleibender Erinnerung sind die Unterhaltungen in den Kaffeepausen am 
ÖBG, in seinem Garten oder nach den Kartierungsexkursionen in einem Biergarten. 
Sie waren auch unvergessliche Reisen in die Vergangenheit der Botanik. 

Über seine botanische Fachkompetenz hinaus besaß Eduard Hertel ein umfassen-
des Wissen über Literatur, war geographisch versiert und historisch interessiert und 
schenkte auch der Zoologie große Beachtung, insbesondere der Ornithologie. Auf 
Exkursionen mit ihm konnte man immer wieder über sein enorm breit gefächertes 
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Wissen staunen. Vor allem auch die Musik begleitete ihn sein ganzes Leben lang. 
Er war selbst Violinist und Bratschist. Beim Musizieren lernte der damals 27-jäh-
rige die Lehrerin und Cellistin Uta Morawek kennen und schloss mit ihr 1965 den 
Bund fürs Leben. Aus dieser Ehe gingen zwei Söhne hervor. Die Familie war und 
blieb bis zuletzt Zentrum und Anker seines Lebens. Seine Frau begleitete ihn auf 
vielen Exkursionen durch die fränkische Heimat, in die Alpen und in fernere Länder. 
Sie war die Frau an seiner Seite, die ihm auch den Freiraum für seine unermüdliche 
wissenschaftliche Tätigkeit gab.

Eduard Hertel nahm sich stets zurück, war immer hilfsbereit, ausgeglichen und 
zugleich begeisterungsfähig. Mit Engagement vertiefte er sich in gemeinschaftliche 
Projekte, war dabei stets geduldig, Änderungen und zusätzlichen Aufwand zu über-
nehmen. Vor allem wird uns die Art, wie er mit seinem enormen Wissen beschei-
den umging, ein bleibendes Vorbild sein. 

Eduard Hertel bezog auch dort Stellung, wo andere geschwiegen hätten. So hatte 
sein ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl, seine politische Positionierung und sein 
damaliger Eintritt in die KPD ihm die Laufbahn an der Universität vereitelt. Was 
gern als Zivilcourage bezeichnet wird, lebte er konsequent.

Blicken wir zurück und denken an ihn, wird es uns schwer ums Herz. Ein Verlust 
für uns alle. Eduard, Du wirst für uns als Freund und Wissenschaftler unverges-
sen bleiben.

Der Lichenologe Prof. Dr. Eduard Hertel bei der Arbeit, Mai 2014.  Foto: Marianne Lauerer
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